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Tiere
Enten füttern
ist verboten
Bad Dürrheim. Die Stadt Bad
Dürrheim weist daraufhin, dass
das Füttern von Enten entlang der
Stillen Musel nicht erforderlich
und sogar verboten sei. Die En-
ten würden am Gewässergrund
das erforderliche Futter bekom-
men. Das in der Regel gefütterte
Weißbrot sei sogar gefährlich,
denn es quille im Magen auf. Au-
ßerdem werde das ökologische
Gleichgewicht durch den vielen
Kot belastet, so die Stadt. eb

Versammlung
Ein Abend für
die Bürger
Bad Dürrheim. Die Stadt Bad
Dürrheim lädt am Montag, 29.
Mai zu einem Bürgerinformati-
onsabend in das Haus des Gastes
ein. Dabei wird es vor allem um
die Neugestaltung der Bahn-
hofsstraße gehen, welche 2018
erneuert und umgestaltet wird.
Bürgermeister Walter Klumpp
steht Rede und Antwort. Auch die
Ergebnisse einer Umfrage der
Industrie- und Handelskammer
werden präsentiert. eb

Biolandmarkt auf Antonihof
Bad Dürrheim. Am Dienstag, den
16. Mai zwischen 16 und 19 Uhr
findet auf dem Antonihof in Bad
Dürrheim ein Bioland-Jung-
pflanzenmarkt statt. Gärtnerin
Ingrid Wagner bietet das gesam-
te Sortiment an Setzlingen (al-
lerlei Gemüse, Salate, Kräuter
und Stauden) für den Hausgarten
an. Ihre Gärtnerei befindet sich
auf dem Kleinen Heuberg zwi-
schen Rosenfeld und Leidringen
auf 600 Meter Höhe. Ein Schwer-
punkt sind auch die winterharten
Stauden, Duft- Heil- und Ge-
würzkräuter, die sie größtenteils
selbst vermehrt und in torffreiem

Biosubstrat kultiviert. Die Stau-
den stammen vorwiegend aus der
Freilandkultur und sind der
rauen Witterung angepasst. Sie
sollten daher bestens im Garten
gedeihen.

Ein Schwerpunkt von ihr ist im
Frühjahr auch die Anzucht von 40
verschiedenen, teilweise auch
seltenen Tomatensorten. Dabei
legt sie viel Wert auf Qualität an
Geschmack, Widerstandsfähig-
keit, Wüchsigkeit und Samen-
festigkeit. Auch diese Pflanzen
werden im Rahmen des Bioland-
Jungpflanzenmarktes in Bad
Dürrheim angeboten. eb

„Hier lässt es sich gut leben“
Wirtschaft Die Gewerbeschau in Bad Dürrheim stellte innovative Produkte vor. Offizielle, darunter der
CDU-Bundestagsabgeordnete Thorsten Frei, und etliche Besucher schauten sich um. Von Anne Lenze

M it Stolz hieß Tamara
Pfaff, die Vorsit-
zende des Bad
Dürrheimer Ge-

werbevereins, die ersten Besu-
cher bei der Gewerbeschau im
Haus des Bürgers willkommen.
Zahlreich waren sie erschienen,
um den Startschuss mitzuerle-
ben. Darunter auch Martina
Braun, Bündnis 90/Die Grünen,
Thorsten Frei, der CDU-Bun-
destagsabgeordnete, Thomas
Albiez, der Hauptgeschäftsfüh-
rer der Indurstie- und Handels-
kammer Schwarzwald-Baar-
Heuberg, Dr. Erik Schweikert,
FDP, Markus Spettel und Uwe
Winter, die Geschäftsführer der
Kur- und Bäder GmbH, sowie der
Schirmherr der Veranstaltung,
Bürgermeister Walter Klumpp.
Darüber hinaus waren etliche
Gemeinderäte und auch die bei-
den Schulleiter Stefanie Martin
(Realschule) und Heinz Kriebel
(GWRS) unter den Anwesenden.

Pfaff erinnerte daran, dass die
Vorbereitungen auf die Gewer-
beschau allein von Ehrenamtli-
chen getroffen worden seien.
Doch, dass sich die Mühe einmal
mehr gelohnt habe. Viel geleistet
haben in ihren Augen und in de-
nen des Gewerbevereins auch:
Oliver Hohn (20 Jahre), die Sani-
tätsfirma Schleicher (60 Jahre),
Luschin (30 Jahre) und Makove
Datentechnik (30 Jahre). Sie
wurden und werden noch für ih-
re lange Tradition ausgezeich-
net.

Klumppnutzt die Chance
Bürgermeister Walter Klumpp
trat mit viel Schwung auf und ließ
die Besucher wissen, dass die
sechste Gewerbeschau ein
Schaufenster zum Bad Dürr-
heimer Handel sei. „Wir brau-
chen einen starken Handel, um
unsere Aufgaben erfüllen zu

können“, so der Schultes weiter.
Es gebe 1300 Unternehmen in der
Kurstadt und die Gewerbesteu-
ereinnahmen, derzeit bei 4,4
Millionen, seien so hoch wie nie
zuvor. Auch würden derzeit neue
Gewerbeflächen erschlossen
werden, wie beispielsweise in
Unterbaldingen. Klumpp ver-
wies auf eine florierende Wirt-
schaft. Das Stadtoberhaupt nutz-
te die Plattform aber auch dafür,
um eigene Interessen zu vertre-
ten. „Herr Frei, bitte schauen Sie
danach, dass die Kreuzung B 33
etwas großzügiger gestaltet

werden kann“, so das Stadtober-
haupt in Richtung des CDU-
Mannes Frei. Dem FDP-Land-
tagsabgeordneten Schweikert,
der im Wirtschaftsausschuss des
Landtages sitzt, gab er eine ande-
re Botschaft mit auf den Weg:
„Bei uns steht die Solemar-Dach-
sanierung an, wir bitten Sie den
Antrag wohlwollend zu bearbei-
ten.“ Und so hat Klumpp genau
das getan, was er sich von der Ge-
werbeschau im Allgemeinen
wünscht, dass man sich direkt
austauscht.

Der CDU-Bundestagsabge-
ordnete Frei gab sich beein-
druckt und richtete folgende
Worte an den Gewerbeverein:
„Man sieht, dass sie sich viel Mü-
he gegeben haben.“ Auch das
Rahmenprogramm zeige, dass es
sich hier nicht um irgendeine
Gewerbeschau handle. Frei zeig-
te sich fast demütigt: „Nicht die
Politik schafft Arbeit, es sind die
fleißigen Unternehmen, die da-
für sorgen.“ Optimistisch wie der
Donaueschinger ist, sandte er

noch eine letzte Botschaft an die
Besucher aus: „Das ist ein Wo-
chenende der Chancen.“

„Geld soll hier bleiben“
Die Landtagsabgeordnete der
Grünen, Martina Braun, setzte
sich auch bei der Gewerbeschau
für den ländlichen Raum ein. Und
ihr war vor allem ein Punkt wich-
tig: „Dass das Geld hier bleibt.“
Der Kreishandwerksmeister
Bernd John meinte, dass man gut
erkennen könne, dass es sich in
Bad Dürrheim gut leben ließe.
Doch es sei wichtig weiteres zu
tun, so dass auch die jüngeren
Menschen hier blieben. Daher sei
die Gewerbeschau immens
wichtig, „sie biete den Firmen
auch die Chance, sich als Ausbil-
dungsbetrieb zu präsentieren“.
Zum Abschluss riet er den Fir-
men, neben dem persönlichen
Gespräch, doch auch eine Inter-
netpräsenz zu bieten. Beim an-
schließenden Rundgang stellten
die Firmen ihre Stärke ganz prak-
tisch unter Beweis. So führte Fe-

lix Götz beispielsweise seine
einbruchsicheren Fenster vor.
Bei Maier Haustechnik aus Öfin-
gen wurde das intelligente WC,
bei dem kein Toilettenpapier
mehr benötigt wird, bis ins Detail
erklärt. Um intelligente Haus-
technik ging es bei Elektro
Mundinger. Und der Raumaus-
stattermeister, Sebastian
Schmidt, berichtet dass er sich
gerade erst selbstständig ge-
macht hat und mit seiner Ein-
Mann-Firma in Unterbaldingen
viel vor habe.

Info: Weitere Eindrücke von der Gewer-
beschau sehen Sie weiter hinten im Blatt.

ArchitektMichael Rebholz (rechts) berichtete demCDU-Bundestagsabgeordneten Thorsten Frei (links vorne), BürgermeisterWalter Klumpp so-
wieTamaraPfaff vondenBauplanungen inDrei-D-Form. Fotos: AnneLenze

1300
Unternehmen hat die Stadt Bad Dürr-
heim derzeit.

TamaraPfaff zeichnetePeterKöppinger (links)undOliverHohnaus.

Unbekannte zerstören Scheiben
Am vergangenen Samstag gegen 17.30 Uhr kam es zu einem Einsatz im Kurgebiet.
Nach ersten Informationen wurden zwei Scheiben eines Buswartehäuschens einge-
schlagen. Die Polizei hat die Ermittlungen aufgenommen. Foto: Kamera 24

Hefezopf hilft Wohngruppe
Aktion Rund 20 Meter duftender Kuchen aus der Backstube
Fischerkeller wurden während der Gewerbeschau an die Genießer
gebracht. Der Erlös unterstützt eine Biesinger Wohngruppe.

Bad Dürrheim. Auch zur Mittags-
zeit duftete es am Sonntag am
Stand der Bäckerei Fischerkeller
auf dem Parkplatz noch wie zu-
vor in der Backstube und die vie-
len jeweils eindreiviertel Meter
langen Hefezöpfe waren auch
noch warm. „So schmeckt’s am
besten“, freute sich das Ehepaar,
das gleich mehrere Stücke für die
Kaffeetafel am Nachmittag er-

warb. Jeweils ein Stück Zopf
reichten die beiden Fachverkäu-
ferinnen Corinna Ring und Jas-
min Hartmann für 1,50 Euro über
den Tisch. Nicht nach Gewicht
verkauften sie den Zopf, sondern
nach Maß. Dafür legten sie ein
Lineal an und maßen jeweils zehn
Zentimeter ab. Als ihr Mann vor
einigen Jahren für die erste Akti-
on dieser Art einen 50 Meter lan-

gen Hefezopf gebacken und vor
dem Geschäft verkauft hatte, war
das spektakulärer, erinnerte sich
Chefin Suela Fischerkeller: „In
zwei Stunden war alles weg.“ Da-
mals wie auch gestern spendete
die Bäckerei einen Teil des Ver-
kaufserlöses an die zum Kinder-
haus am Buchberg gehörende
Wohngruppe im Ortsteil Biesin-
gen. hd

Leckeres fürdenNachmittagskaffeeerwarbdiesesEhepaaramStandderBäckerei Fischerkeller: zweiStücke
Hefezopf, erstamfrühenMorgendesSonntagsvonAdolf Fischerkeller gebacken. Foto:HartmutDulling

Tamara Pfaff
zeigt sich
zufrieden
Wirtschaft Als Erfolg
bewertete Tamara Pfaff,
Vorsitzende des
Gewerbevereins, die
Gewerbeschau.

Bad Dürrheim. „Unsere Handwer-
ker sind mit der Gewerbeschau
super zufrieden“, erklärte Tama-
ra Pfaff am Ende der Veranstal-
tung auf Nachfrage der NE-
CKARQUELLE. In das Haus des
Gastes und Haus des Bürgers sei-
en viele Interessierte gekommen,
um sich die Stände der 40 teil-
nehmenden Firmen anzuschau-
en. „Bei Regen sind die Leute na-
türlich eher bereit irgendwo
reinzugehen. Wäre nur schönes
Wetter gewesen, wäre der ein
oder andere vielleicht wegge-
fahren, in den Garten gegangen
oder hätte sonst etwas anderes
getan“, so Pfaff. Das Besucher-
aufkommen sei mit jenem ver-
gangener Gewerbeschauen in
Bad Dürrheim absolut vergleich-
bar gewesen. „Es gab immer wie-
der einen schönen Besucher-
strom, ohne, dass es ein Gedrän-
ge gab.“

After-Work-Party kommtan
Unter den immer wiederkehren-
den Regenschauern litt aller-
dings die Außenbewirtung. „Un-
sere so schön dekorierte Mutter-
tagstafel wurde etwas in Mitlei-
denschaft gezogen“, bedauerte
die Vorsitzende des Gewerbe-
vereins. Und so sei auch der Ge-
nuss des 20 Meter langen Hefe-
zopfes nicht ganz so entspannt
gewesen, obgleich er immer noch
genügend Besucher begeistert
habe. (siehe Bericht) Ein voller
Erfolg sei die erstmals durchge-
führte After-Work-Party am
Samstagabend im Haus des Gas-
tes gewesen. „Das war sehr
schön. Die Aussteller konnten
sich da auch untereinander mal in
Ruhe austauschen. Da war noch
bis 22.30 Uhr Betrieb“, so Pfaff.
Die Vorsitzende des Bad Dürr-
heimer Gewerbevereins ist jetzt
aber erst einmal froh, dass die
Veranstaltung vorbei ist und na-
türlich auch, dass alles gut über
die Bühne ging. „Wir organisie-
ren das ganze ja ehrenamtlich
nebenher, deswegen ist es nicht
so leicht. Bis zur nächsten Ge-
werbeschau in fünf Jahren ist nun
aber noch genügend Zeit hin.“wit


